
Gerade für die Gemeindeglieder der Kirchengemeinde Obernbeck hat
sich die ahrnehmung ihres eigenen (GGotteshauses mıiıt Sicherheit ach der
Lektüre dieses erkes geändert. Die ausdrucksvolle ymbolı der T
verbunden miıt dem Wissen ber die teilweise äußert schwierigen Umstände
ihrer Erschaffung und Wiederherstellung wird dem Besucher der T
ganz anders VOT ugen stehen.

C'laudia TYaC

Bettina Braun/Frank Göttmann/Michael Ströhmer (Hrsg.), Geistliche Staaten IM
Nordwesten des en Reıiches Forschungen Z  > Problem frühmoderner Staatlıch-
keıt (Paderborner Beiträge Z Geschichte 13), H-Verlag, Paderborn 2003,
36() S brosch

FEine Rezension, die die Worte „weltere Forschungen diesem ema sind
notwendig” enthält, spricht damit ekanntermafßen un! aum och implizit
ein abwertendes Urteil ber das rezensierende Buch Im vorliegenden
Fall ist 1es anders. Denn der Paderborner Sammelband ber „Geistliche
Staaten 1mM Nordwesten des en Reiches” postuliert ES selbst „ES steht
hoffen, ass der angedeutete Perspektivenwechsel entsprechende Forschun-
gecn auslösen wird” 5 61) Bettina Braun un ran Göttmann egründen
den beiden ausführlichen Einleitungen (5 9-86) die Notwendigkeit dieser
Forschungsaufgabe mıiıt Einblicken 1n an und Tendenzen der orschung.
Insgesamt zehn weltere Autoren un Autorinnen zeigen verschiedenen
Einzelbeispielen, die jeweilige Forschungsaufgabe 1m Detail ieg e1
handelt sich zume1lst Dissertations- und Habilitationsprojekte ohl
aus dem Umtfeld der Paderborner Herausgeber. (E Autoren-Kegister hätte
geholfen, diese Vermutung bestätigen und ist als ehlend dieser Stelle

monieren.) Der Werkstatt-Charakter vieler Aufsätze rasel einerseılts
den Charme ıIn sich, ass der Leser neueste Forschungsergebnisse ktuell 1mM
Entstehen beobachten kann andererseits 1es aber auch dazu, ass
mancher Gedankengang sichtlich nicht Ende gedacht bzw formuliert
wurde.

Das grundsätzliche Ziel, das Taun un! (‚Ööttmann VOT dem Hınter-
grund des 200 Jahrestages der Säkularisation 2003 und 1mM ständigen (3@-
spräch mıit der Literatur entfalten, ist CS, die Eigentümlichkeit des geistlichen
Staatswesens der en Neuzeıit herauszustellen, ohne den säkularen
Staat immer schon als vorgegebenen und vorab pOS1t1V wertenden MaT{s-
stab verstehen. DIie vieltfac. beobachtende Geringschätzung der histo-
rischen geistlichen Staaten ist ach ihrer Vermutung AI die intragung
heutiger Urteile bedingt und deshalb propagleren S1e demgegenüber das
alte Motto „sıne 1ra et studio” S f och ist voraussetzungslose historische
orschung überhaupt möglich und gilt nicht vielmehr, sich seiner immer
schon vorhandenen Vor-Urteile produktiv bewusst werden? GÖöttmann
jedenfalls X1ibt eutlic verstehen, das er der alten Parole VO „Zuten
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en unterm Krummstab”“ auch und gerade 1n methodisch abgesicherterhistoriographischer Perspektive durchaus etwas abgewinnen kann undformuliert deshalb als Arbeitshypothese: „Der frühneuzeitliche, ‚frühmo-erne geistliche Staat repräsentiert ein alternatives, nicht machtstaatliches,aber | durchaus ‚zukunftsfähiges’ Herrschafts- und UOrdnungsmodell!“ (S56) el soll der geistliche Staat nicht idealisiert werden, denn wIirddurchaus gesehen, ass die innere Stabilität des Staates als Tner ruk-

zıt1eren Braun und Göttmann durchaus zustimmend das Diktum Peter Her-
[Ur- und Wettbewerbsnachteil wirken kann diesem Zusammenhang
sches VO  . der „intentierte[n| Kückständigkeit” der geistlichen Staaten (vgl.61) Dieser für die Eigenheiten der geistlichen Staaten offene Ansatz IMp-iziert notwendigerweise eiINe kritische altun gegenüber den Leitbegriffen„Moderne” und „Absolutismus“. Statt dessen plädieren die beiden Autorenfür eine Ausweitung des zumelst reın kulturgeschichtlich verwandten Be-oriffs „Barock‘ auf einen politischen Stilbegriff: Als „formaler Sammelbeg-riff für die Einheit der zeitglei  en historischen Erscheinung der Epochezwischen Dreifsigjährigem Krieg und Französischer Revolution S 658 f.)ermögliche eher,
werden.

den Besonderheiten der geistlichen Staaten gerecht
Der Kirchenhistoriker nımmt muıt Freude A Kenntnis, ass der Faktor

„Religion” sSe1INer Bedeutung entsprechend gewürdigt wird und nicht
gleich einem abwertenden Urteil führt, sondern 1mM Rahmen eines „poli-tisch-religiös-mentalen omplexes”“ S /4) als integratives Spezifikum d1ileT-annt WITd. Der VO  z Taun und Göttmann durchaus polemisch konstatierte
„methodische Kückstand der Kirchengeschichtsschreibung“ (S /7) solltedem Kirchengeschichtler ZWaTr Anlass Z.UT Kritik, aber auch
verbesserten eigenen sSeımn. Ansporn ZUrTr

Die einzelnen Aufsätze sSind Vvier thematische Abschnitte gegliedert.„Der Fürst“: Bettina Göttmann zeıgt einer differenzierten 1e berdie Fürstbischöfe Hermann Werner VO  5 olff-Metternich YAYER Gracht undClemens VO  z ayern die Jewellig unterschiedlichen Selbstverständnisse auf,die sich der Art und Weise niederschlugen, wWI1e eın geistliches Fürstentumleiten sSe1l uch WE S1e „VOTF einer VOrSC  ellen moralischen Qualifizie-
run 1m Sinne einer Alternative zwıischen Machtpolitik und Seelsorge“ (S116) versucht S1e dennoch, diese Alternative uUre die gabe VO  2
möglichen Ursachen profilieren. Entscheidend ist ach ihrer Auffassungdie Za der beherrschten bzw angestrebten Bistümer, die ständischeHerkunfrt und das Verhältnis Z.UT eigenen Familie Ein welıteres eispie. fürherrschaftliches Selbstverständnis bietet ‚Ars Renkings tudie ber daschloss Brühl Sein einleitender Satz „Architektur ist eın oll1  um  44 S 117)wird allerdings selner Einseitigkei dem Sachverhalt ohl 11Ur bedingtgerecht

„Intermediäre yalt“ Die Beiträge den verschiedenen intermediärenGewalten stutzen sich vlelfac auf prosopographische Forschungen. GesineDronsz untersucht die eigentümliche des Vomkapitels aderDor-

6727



LieT eispiel, Andreas üller die regionalen Verflechtungen der Ritterscha
des kurkölnischen Herzogtums Westfalen, Roland INn die bürgerliche
1te Paderborn Be1 üller und besonders bei Linde allerdings auf,
ass die prosopographisc SCcCW ONNCNHNEN Ergebnisse ber eın Präsentations-
stadium nicht hinauskommen. Be1l em Verständnis für den Werkstattcha-
rakter der Beiträge Äätte 111a sich als Leser doch etwas mehr Interpretation
gewünscht.

„Staatstätigkeit”: Michael Ströhmer stellt seinem Aufsatz die L1LUTr
scheinbar veraltete Leitfrage: „Gab CS der Taf- und Policeyrechtspflege
der frühneuzeitlichen geistlichen Staaten einen signifikanten Herrschafts-
und erwaltungsstil, dessen erkmale sich genumn VO  5 der eglerung und
Administration weltlicher Territorien unterschied?“ S 197) Dass etr diese
rage nicht eindeutig 1mM Sinne eines Ja oder Nein beantworten kann, jeg
der Vielfältigkeit der Amtsführungsstile: der eine Fürstbischof bevorzugte
das Schwert, der andere den Krummstab. Die Untersuchungen VON Mareike
Menne SA bischöflichen Vısıtation 1mMm Fürstbistum Paderborn und VO  a

Joachim Rütftfer Z römmigkeitsempfinden den geistlich-weltlichen
Grenzgebieten werten ber den eigentlichen Untersuchungszeitraum 1m
und ahrhundert hinaus Fragen auf, die auch für die Gegenwart relevant
Se1in können. aturlıc wird Sozilaldisziplinierung 1MmM Zl Jahrhundert einen
völlig anderen Charakter aben, aber eın 1C in die Geschichte kann 1l1er
interessante Zusamme  änge aufzeigen.

„Wirtschaft und Finanzen ”: Dieser letzte SCHANL besteht Aaus den Unter-
suchungen VO  a Hartmut Borgschulze ZUT: landständischen 1  irkung
haushaltspolitischen Entscheidungsprozessen und VO  5 Andreas Neuwöhner
S ausha der Paderborn 1m Spannungsfeld zwıischen städtischer
Autonomie und Integration 1n das Fürstbistum.

Der Band sSchl1e ab mıi1t einer Auswahlbibliographie für alle
versammelten Beiträge und einer Liste er Fürstbischöfe Norddeutschlands
VO bis Zu 18 Jahrhundert. Letztere ätte allerdings verdient, ass
1119a  > S1€e auch ohne Lupe lesen kannn

Wenn diese Rezension mıiıt den Worten „welıltere Forschungen diesem
Thema sind notwendig” schlıe soll damiıt weder explizit och implizit eın
negatıves Urteil gesprochen werden. Der Band un: die ihm versammel-
ten Aufsätze zeıgen auf, ass eINe Perspektivverschiebung bei einem schein-
bar sattsam bekannten und genügen behandelten ema Desiderate Aaus-

machen kann, die eben jene welıteren Forschungen als innvoll erwelsen.
V1icco VO  > ULOW
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